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Meldungen über Bisamratten erbeten!
Der österreichische A rbeitsk re is für W ildtierforschung h a t folgenden A ufruf erlassen :
Die s tarke  V erm ehrung  der in A m erika beheim ateten  B i s a m r a t t e  auch im 

europäischen A nsied lungsgebiet — von  fünf im Jah re  1905 an W ild tränkteichen  bei 
D obris in Böhmen ausgesetzten  B isam ratten  ausgehend  — bedingte  ein  stürm isches 
V ordringen  en tlang  der Flußläufe und  machte A bw ehrm aßnahm en notw endig , die schließ
lich in dem gesetzlichen W ortlau t gipfelten , demnach B isam ratten von jederm ann ge
fangen, erleg t und  hiedurch erw orben  w erden  können.

W ährend  bis M itte der D reiß igerjah re  über die B isam ratte v ie l publiz iert und in 
der Jagd-, Fischerei- und  T agespresse über das lokale A uftre ten  der B isam ratte in Ö ste r
reich häufig  berichtet w urde, sind hernach diese Berichte im m er se ltener gew orden. N un 
ist es aber notw endig, über A usbre itung  und  A uftre ten  dieses Frem dlings laufend o rien 
tie rt zu sein, um so m ehr, als die B isam ratte auch als einer der U rträger für die Seuchen
züge der Tularäm ie veran tw ortlich  gem acht w ird.

Die Fischer Ö sterreichs w erden  daher gebeten, in ihrem  W irkungsbereich  der Bisam
ra tte  m ehr A ugenm erk zuzuw enden und ih re  W ahrnehm ungen  im Sinne nachstehender 
F ragen m itzuteilen.

1. W ann w urde die B isam ratte erstm alig  festgestellt?
2. Liegt derzeit kein, ein geringes oder ein starkes A uftreten  vor?
3. W elche Schäden veru rsach t die Bisam ratte?
4. A ngaben über A usbreitung  und Befallsschw ankungen?
5. O rtsbed ing te  B esonderheiten  in der L ebensw eise und V erm ehrung?
A ntw orten  auf u n frank ie rte r P ostkarte  m it dem V erm erk  „Postgebühr beim  Emp

fänger einheben" un te r dem K ennw ort „Bisam ratte" erbeten  an die B u n d e s a n s t a l t  
f ü r  P f l a n z e n s c h u t z ,  W ien 11/27, T runnerstraße  5. A bsenderadresse  nicht v e r
gessen!

Neuartige Forellenkrankheit
Dr. O tto H e u s c h m a n n  (Bayer. Biol. V ers.-A nst. München) w arn t die Fore llen 

züchter vor e iner neuartigen  E rkrankung, die durch den Bezug frem der Speisefische und 
Setzlinge eingeschleppt w orden ist. K rankheitserscheinungen: Exophthalm us, F lossen
zerstörungen, L eberveränderungen , Entzündung des Bauchfelles w ie auch der G onaden 
und der Schwimmblase, L eibeshöhlenexsudat, k leine B lutungen in der M uskulatur. Ein 
E rreger der sehr ansteckenden K rankheit w urde b isher nicht gefunden. Die V erluste  
ste igern  sich bei abnehm ender T em peratur des W assers (im G egensatz zur B auchw asser
sucht des K arpfens bei zunehm ender im Frühjahr). Bei Zukauf erkundige m an sich über 
die Seuchenfreiheit des L ieferbetriebes, gebe frem de Fische nur in Teiche, aus denen 
kein  W asser in andere  Teiche fließt, und  verw ende gesonderte  G eräte. Die K rankheit 
tra t in süddeutschen B etrieben auf. (Allg. Fisch.-Zeitung, H. 15/55.)

Die Nahrungsreserve der Gewässer
Nach dem von der FAO herausgegebenen  N achrichtenblatt „Memo" (Bd. 4, Nr. 4/55) 

betrug  der E rtrag  der W eltfischerei im Jah re  1952/53 rund  27 M illionen T onnen Fische, 
Seeschildkröten, W eichtiere, K rebse und M eerestang; dazu kom m en noch 2 Mill. T onnen 
W ale. 90% dieser P roduktion stam m ten aus dem M eere. Das europäische G ebiet w ar 
am Fang mit etw a 7,2 M illionen T onnen beteilig t. Von der G esam tausbeute w urden  
40% in frischem Z ustand dem V erbrauch zugeführt. Die W asserflächen der Erde liefern 
schätzungsw eise 10% des zur E rnährung  nö tigen  tierischen P roteins und decken zirka 
1% des menschlichen N ahrungsbedarfes. Auf G rund fachm ännischer Inform ationen aus 
a ller W elt könnten  die E rträge ohne Schädigung der P roduktionskraft der M eere und 
Süßw ässer verdoppelt w erden.

Für die ungenügende A usbeutung  dürften  vor allem  folgende Tatsachen v e ran tw o rt
lich sein: V iele M illionen H ek tar W asseroberfläche des Festlandes — im indopazifischen 
Raum allein  e tw a 37 M illionen — w erden  nicht entsprechend fischereilich genützt. V iele 
G ew ässerprodukte  (Seetang, P lankton, gew isse Fischarten) w erden  nur in ein igen G e
genden geschätzt, in anderen  nicht beachtet; so könn te  zum Beispiel Schottland jährlich 
bis 100.000 Tonnen K ohlehydrate  aus Seetang erzeugen. Bis vor kurzem  gab es ke ine  
in ternationale  Z usam m enarbeit beim  Bau von Fischereifahrzeugen, so daß diese der 
w ünschensw erten  M echanisierung des Fischfanges nicht voll entsprachen. Schließlich 
reichen die K enntnisse der Fischer vielfach nicht aus, die Fortschritte  der Forschung und  
Fangtechnik praktisch auszuw erten .
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